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nicht nehmen, auch den schwarzen Mönch Degleıten und ih in aller
Frühe 1m bezogenen Quartier abzuholen und nach „Keichenau“ führen.
Vor einem Abschied deutete d werde mi1t auft die ahn gehen Ver-
hıtten hätte da nichts geiruchtet. Darum betrat ich einen andern Ausweg.Der half, ber NUur halb Als ich ZUr ahn kam, sah ich den orelsen, halb-
blinden (jeheimen Hofrat und Oobersten Leiter der Landesbibliothek nach
dem heimkehrenden Benediktiner ahnden Das War 1ne Besiegelung —
verdienter Liebe, die ih isehr tief bewegte. S0 gab denn jenem sonnigenHerbstnachmittage einen erneuten Abschied sollte der letzte sSe1In. Die
Umstände haben ihn einem unvergeßlichen Erlebnis erhoben. Ich ZUOQreich heimwärts, denn Wer solche Liıebe land, Tühlt sich reich.

SO blieb und bleibt das 1ld Alired Holders In des Freundes Seele
Darum trai S1Ee Ihre unerwartete Todeskunde schwer. ber unschwer indet
InNan bel einem solchen Meimgang Irost un Hoffnung und ank. | S fielen
1 Weltkrieg ausen Fdlie aut lutiger Walstatt in blühenden Jahren. In
Holder ist auch In Fdlier un eld geschieden. Der CGjeber alles (juten
hat ihm aber Lebensjahre geschenkt, ein langes un reiches Leben, das Alter

und nicht bloß das Alter Mabillons. er Name ALFRED OLEDERebt un euchtet in der Erinnerung seiner Nächsten und Freunde;wandert durch die Jahrbücher der Wissenschaft, ZUsSsaimmer mit dem Namender Reichenau. Holder ist nicht tot. Der heilige Ambrosius VON Mailand
hat nach der Kunde Hınscheiden SeINeESs Freundes Acholius das
gleich wehmutsvolle und tröstende Wort geschrieben: „Abiit CI9O, obilt“
delan 1st also WELQLELQANDEN:, aber 1St nıcht untergegangen.“(Epist. c7 nach der Maurinerausgabe.)

Beuron. Anselm Manser.

St Benediktus und seine ne in drei Neuen Biographien.
1ıtten In der eıt des Zusammenbruches einer einst blühenden Kultur,des /Zusammensturzes des weltumspannenden xömerreiches, in einer Zeıt,da alles, Was DIs dahıin des Volkes Halt und Rettung SEWESCH War, 1Ns

Wanken kam und zugrunde gehen drohte, in einer solchen elit des all-
gemeinen Umsturzes und Niederganges hatte ott den heiligen ened1i
VOT Nursia zu Retter der kranken Menschheit beruftfen. „Der Materi1alısmus,die Genußsucht, die Arbeitsscheu das alles drohte AUus der rde ine
Räuberhöhle un AaUus dem Menschengeschlecht i1ne gewissenlose Sträflings-kolonıie machen.“ Ia schuf der Heilige, der aus Liebe (jott auf die
Gründung einer eigenen Famıilıe verzichtet atte, „eine übernatürliche Fa-
mıilıe, iıne wahrhaftige Gottesfamilie, aufgebaut auf dem echten und DEsSunden Boden des Christentums, ine Kirche 1m kleinen“.

Wiıie das geschah, WI1Ie St Benedikt wirkte und arbeitete 1im Kreiseheiliger Gottesfreunde, In der heiligen Höhle hoch über dem rauschendenAnlo, in seinen ersten Klöstern drunten 1mM Tale, dann unter den Onchen
VON Subilaco und schließlich in Monte Cassino, welchen Eintfluß als
Gesetzgeber, als Erzieher, als Liturge auf die Mönche und auf die NBevölkerung (0)8| Kampanien ausübte, und WI1Ie endlich ach manchem
Beweise der 1hm OÖn ott verliehenen Wunderkraft und der Macht berdie Gemüter seiner Mitmenschen durch einen verklärten Heimgang seıin
arbeits-, gebets- und segensreiches Leben auft Erden beschloß, das IiindenWIr in fesselnder, schöner, ja geradezu erhabener Orm eschildert In dem
soeben in Neuausgabe erscheinenden Buche „LebenBenedikt“ on Dr. heiligen Vaters

Karl Brandes, Benediktiner VO  am} Einsiedeln, NeCu
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hearbeitet on Dr. Athanasıus Stau D, Dekan desselben Stiftes.* SO-
ohl der verstorbene Verfasser, der das Werk VOT Jahren geschrieben
hat, als auch der Bearbeiter der Neuausgabe verweisen mıiıt Recht darauf,
daß dieses Lebensbild seine Berechtigung hat, TOLZ schon vorhandener VOT-
züglicher Biographien des heiligen Vaters Benedikt. ** FS SiInd eben ıIn jedem
dieser Werke „Bild und Einrahmung völlig anders gehalten“, daß das
Interesse dem einen durch vorhergehende Lesung eines anderen nicht
beeinträchtigt ird Als Quellen benützte Brandes regor den Großen,
Cassiodor, Riccı un Mabillon, dazu die heilige ege des eiligen Vaters
Benedikt selbst ; aus ihr nimmt die .Einzelheıiıten, das Bild des He!i-
ligen vervollständigen, nach ihr zeichnet den großen Ordensstifter
als einen Mann, „der be1l aller Hoheit außergewöhnlicher egabung, ruhig
und besonnen, mnıt seltener praktischer Tüchtigkeit allen nforderungen des
Lebens genugen weiß; einen Mann, der, tief überzeugt VO der charis-
matischen Natur se1ines mystischen Lebens, auch nicht das eiseste Bestreben
hat, selne Jünger durch aszetische Disziplinierung die gleichen außerordent-
liıchen Bahnen führen; einen Mann, der mit welser Unterscheidung ine
Regel land, die auch solchen, welche auft gewöhnlicheren und gebahnteren
Pfaden ihr Heiıl suchen, gerecht wIird“. Der Neubearbeiter Athanasius
Staub, der sein Werk aps Benedikt X „dem großen Verehrer des hel-
ligen enedi und hohen Protektor se1ines Ordens“, gewidmet hat, VCI-
me1idet „kritische Exkurse rein gelehrter Natur“, hat aber einige wünschens-
werte Aenderungen und Korrekturen angebracht, wobel dıe Neuerschei-
Nungen und die Feststellungen des Fdmund Schmidt in den „Studien
und Mitteilungen des Benediktinerordens“ berücksichtigt. Besondere Beach-
iung verdient das Qalız NC hinzugefügte Kapıtel, das den eilıgen Vater
Benedikt als Liturgen schildert, SOWI1E der einleitende Artikel A Z Orientie-
rung“, Darın tührt Athanasıus aUS, WwI1Ie die damals „AuUuSs ausend Wunden
blutende Welt 308 Beispiele des heiligen enedi und seiner Mönche das
praktische Christentum kennen lernte“ un darın Rettung Iand; „Im Kloster-
garien des eılıgen Benediktus gediehen zahllos wıe die Blumen des Feldes
elden der 1ugend und Heıiligkeit. ber nach langer eit glückte uch
hier der alten Schlange, 1NSs Paradıies sich einzuschleichen und die immer
noch 1m Aufstieg begriffene Sonne vertinstern. Den Nebeln zeitlicher
üter, weltlicher Ehren und irdischer Genüsse, welche die Schlange dem
grunde der Hölle entsteigen l1eß, gelang CS; ach und nach dunkle
Schatten auf zahlreiche Klöster und damıiıt auf weiıte Gebiete der Kırche ZUu
werfien.“ ber der alte eIls des heiligen Vaters Benedikt erwachte wieder
in seinen Jüngern und 116ßte dem altehrwürdigen aum des Benediktiner-
ordens NECUE 1ebenskraft e1n, Er blüht auch heute mehr denn L Öchte

Ww1ie VOT 1400 Jahren der AaUus ausend Wunden blutenden Welt in eiwa
helten können! DIie Hoffnung ist u begründeter, e1l der /Zusammen-
bruch der neuen Welt dem Zusammenbruc der en ın mancher Hın-
sicht äahnlich ist Der heilige Benedikt hatte damals ine erhabene Welt-
1ss1on. Vielleicht ist bestimmt, sIe heute nach Janger Unterbrechung,
Ur Zeıt, die Vorsehung einen anderen Benediktus der Kirche ZzZu
aupte gegeben, wieder fortzusetzen durch seine Ööhne.“ „Inmitten der
mpörung un des Ungehorsams, der Genußsucht und Arbeitsscheu, die
eine I1 Welt In Flammen setzen drohen, könnte man sich 'aum be-
rufenere Verteidiger der UOrdnung-: und der Autorität ersinnen als jene, die

Einsiedeln, Benziger GO.; 1920. 80 VIIL, 384 Mit einem sehr schönen
J ıtelbild VOonNn Rudolf er und künstlerischem, sinngemäßen Buchschmuc. Von

ernhar Flüeler, Mitglieder desselben Stiftes.
SE1 A das schoöne Charakterbild „Der heilige Benedikt“ erinnert,

das eIons Herwe © Dt Von Marıa aach, VOT rel Jahren erscheinen
lıeß. Schwann, Düsseldortf 1917. Gr. 40 VUIL, 156 (Siehe Anzeige 308.



3062 Liıterariısche Umschau

der Hand der Regel des heiligen Benedikt allen Revolutionsgeist 1meigenen Herzen gänzlıch ersticken und sich selber zeigen, daß wahresLebensglück 11UTr auf dem Boden möglichster Bedürfnislosigkeit gedeiht.“ —Fs fehlt hier der Raum, durch weitere /ıtate zeigen, WwIıe tha-Nasıus sich das Wirken der Söhne St Benedikts in uUuNnserer eit als Mitte!
ZUrFE Genesung der kranken Menschheit vorstellt. Man muß das Büchlein selbst
ZUTr and nehmen und ird die darauf verwendete eıt NIC. als VelI-schwend et bezeichnen.

Fast Wwıe i1ne Fortseitzung dieses \X/erkés oder richtigér gesagt, W1Eeine Weiterentwicklung un Begründung der darın wiedergegebenen (je-
danken über den blühenden Baum des Benediktinerordens und seine Früchte,die der anzen Menschheit zugute kommen müssen, mute das „Mönchs-leben m dem Jahrhundert“ d  Y das Odilo schil-
er Rupertus, der Abt der Benediktinerklöster VON Stegburg und VONDeutz, ist CS, den der Verfasser als „selinen Meister“ vorstellt, weil schonals Novize die Werke des tiefsinnigen Exegeten studiert und sich seither
mıit ihnen Deireundet hat, daß S1Ie ihm Jahrelang „Tast die einzige Nahrungder Seele“ bıldeten Aus diesen Werken, die recht eingehend bespricht,und AUus zeitgenÖssischen Berichten schöpfend, erzählt (J)dılo untier FArhilfenahme dichterischer Phantasie un Jeinfühligen Nachempfindens In
ungemen anzıehender Sprache VO Rupertus VO  — Deutz nd dem benedik-tinischen Leben jener Zeiten, das aut weıite Kreise der Bevölkerung güunstigeinwirkte. Man lese UUr das schöne, in prächtiges kulturgeschicht-lıches ild entrollende Kapitel VO  — der „großen Opferfeier“ autf dem Sleg-berge Feste des heiligen Erzengels Michael, des Patrones der Mönche
VO  — Siegburg, einem este, das VO QaNzeli Volke ringsum mitgefeiertwurde; denn das Olk „liebt seine Mönche; C blickt nıcht anders als miıtEhrfiurcht un Vertrauen auf die JTürme ‚seiner‘ Abtel, obschon deren stilleBewohner ihm selten Gesicht kommen. Es Tühlt siıch sıcher und gleichsamgeschützt 1m Banne des Schwertes des heiligen Michael, we1l 1ne solcheGebetsstätte, einen solchen Opferherd der Tugend un Entsagung in se1inerMiıtte hat: Die Abte!1 ist ihm eIn Halladiıum, ein Unterpfan der göttlichenHuld und (inade S weiß auch, daß die önche TÜr beten, un dabS1E AA eıit der Not das letzte Stücklein Brot m11 ihm teilen und De-schützen und verteidigen werden.“ Wunderschöne, begeisterte WorteIindet 110, WEeNn o1lt, des Ordensstandes, des Klosterlebens Lob Zsingen oder ungerechte Vorwürfe QEeEHECN Klöster und Klosterleute energischzurückzuweisen. Geschickt verwendet dabe!i Stellen der Heıiligen Schrift,besonders Psalmverse, als Beweise oder Ergänzungen. Wiıe reifend, poetischund begeisternd ist 7: B dıe Definition, Was die Mönche sınd „MöncheSINd Männer der Einsamkeit, die ‚Im Heiligtum der öÖden, uNnwWweERLRSaAIME
Gottes‘
und wasserlosen W üste schauen verlangen die Majestät un HMerrlichkeitMönche sSind Männer, ‚deren Kraft beruht auTt der strahlendenHMoffnung der künftigen Gjüter‘ Mönche Sind Männer, -die ihren Nackeneinem heiligen Frondienst gebeugt haben die durch ihr Beispiel daseine ogroßhe und sehr mıßkannte (ijesetz des Herrn hochhalten und PTE-digen: ‚Nur eines ist notwend1ı IL ber die Welt verste die MöncheNIC S1e versteht NIC „da h ein ST1 entsagendes., innerlich zurück-
SCZOLENES en ıIn sich Berechtigung hat Sie den wenig daran,daß die erste Pflicht der Menschheit ott SCcCHCnüber dı der nbetung ist
Wo ist aber heute die Erfüllung dıeser Pflicht? Sagen WIr kühn, WO
Mönche gedeihen, Önche, die diese erste Pflicht der Menschheit ott
gegenüber übernommen haben als Stellvertreter iür alle die, die daran Zr

eın Meister Rupertus.“ it Bıldern Herder CO Freiburg Br.1920 VIL, 202
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hindert sind, Ttüur alle überhaupt, die S1e nicht ertüllen.“ y Welch ein
Kapital VO  e} Tugenden und Verdiensten, VO  am} (jebeten un Opfern, VOIN

Gnade und Heıilıgkeit mu ß ein solches Kloster, das vielleicht auft ine mehr
als tausendjährige Geschichte zurückblickt, angesammelt haben! Wıe UNCI-

meßlich mu ß mitgewirkt haben und noch mitwirken dem inneren
Ausbau, der inneren Vollendung des Reiches ottes In den Seelen ! Sein:
Beispiel alleın schon 1st wıe ‚die Stimme des Rufenden in der uste Be-
reitet die Wepge dem Herrn, macht gerade die Pfade seiner Aufnahme!“*
Doch diese ArTti des irkens und Arbeıtens 1m Dienste der Kirche entzieht
sich ZUm allergrößten Teıle der menschlichen Wahrnehmung. Wiıe die Träger
d1ieses Apostolates zumeist in tiller Verborgenheit ihr Leben hinbringen,
als Opferflammen sich verzehrend VOFr Gott, bleiben auch die Erfolge
dieses unscheinbaren und doch machtvollen iırkens für gewöhnlıch uN-

beachtet, 10084  an und der Vergessenheit anheimgefallen, sS1e werden nicht
‚gebuchff In dem Kapıtel „Das Heerlager (ijottes schildert der Ver-
Tasser in atnschaulicher Weise, voll en und Frische, die Ordnung und
Einteilung, innere und außere Einrichtung eines grohen Benediktinerstiftes.
(beigefügt ist eın lan des Osters (Gjallen Aaus dem Jahrhundert).
Miıt „Rupertus’ selıgem Ende“ schließt das prächtige Buch, das reich an

Weisheit un Schönheıt des nhalts ist und weit entiernt VON Trocken-
heıt der Härte der Form Nicht unerwähnt bleibe der hübsche Buchschmuck
VOoO der Künstlerhand eines Ungenannten.

Haben die Wel besprochenen Bücher das ine den heilıgen Ordens-
vater selbst, das andere einen selner vielen ogroßen Söhne us er eit in
vortrefflicher Wiıedergabe gezeichnet, handelt sich bel em drıtten
Buche das Selbstporträt e1InNes Benediktiners lage Willibrord
Verkade VO  —$ Keuron schildert 1n den „Erinnerungen eines Maler-Mönches‘‘ *
seine Verwandlung Aaus dem holländıschen relig1onslosen Maler der Parıser
Kunstrichtung in den glaubenstreuen onCcC des deutschen Oosters ann
bricht 11r7z ab, chnell tur den Leser, der ihn liebgewonnen hat,
ıhm mi1t ständig zunehmendem Interesse bis ZUr Klosterpforte resSP‚ D1IS 7A0

des Novizenmeisters gefolgt ist und och ein wenig vVon
seliner seelischen Weiterentwicklung un VO  — seinem Wirken in der Beuroner
Kunstschule erfahren möchte. Vielleicht darf UuSs dem plötzlichen Schluß-
dıe oMfnung schöpfen, daß eın Fortsetzungsband 1n Aussicht steht”

Verwandt, 2R sehr nahe verwandt sind die rel Bücher durch dıe
schöne Form, in welcher der gediegene Inhalt dargeboten wird, und mehr
och durch dıe heiße 1iebe und Begelsterung der Verfasser für den rdens-

IIO [3 1mMm besonderen. Und dennoch natstand 1m allgemeinen und den
jedes seine Originalıtät, seine Eigentümlichkeit. Athanasıus und Odilo-
betonen neben dem Monastischen und Religiösen besonders stark das Welt-
und Kulturgeschichtliche, bei Willibrord dagegen kommen wertvolle
Urteıile und Ausführungen über weltliche und kirchliche unst, Pariser
Künstlertreiben und Beuroner Kunststil hinzu. lle drel Werke sind
azul angetan, sowochl bel den Söhnen un Töchtern des heiligen Vaters.
Benediktus dankbare Freude hervorzurufen, als auch in Laienkreisen Ver-
ständnis und Gerechtigkeit 1n der Beurteilung des Ordensstandes fördern ;
aul alle dre1i auch Passch die schönen orte, mit denen Athanasıus se1ne
Einleitung beschließt; s1e seien daher Zu Schlusse hergesetzt : „Das Schitf-
lein der Kirche ist miıtten 1m Sturm bald werien Cc5 dıie Wellen himmel-
hoch, bald reibßen s1e ın den Abgrund ber di. Wellen, die schütteln
und rütteln, tragen auch. Noch scheint der himmlische Fährmann
schlaien. In Wirklichkeit freilich schläft nicht, se1In Herz wacht! Fr wartet

Dıe Unruhe CLOt4 Mit einem Bildnis Herder CO Freiburg Br.
1920 80 263
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bloß, DIS UusSs aller Herzen WIe AaUSsS einem un der Ruf ertont Rette Uuns,
WIT gehen zugrunde! ann WIrd der err aufstehen und ird Sturm und
Wind gebieten, und ird stille werden. ögen die vorliegenden Blätter
diese Hoffnung nähren und diesem Hılferufe mehr und mehr rangen !
Und mögen S1e beitragen, die Herzen der Christen vorzubereıten, den
Familiengeist der Regel und des Ordens St Benedikts wieder tiefer und
Jebendiger ın sıch aufzunehmen, 15008| eliner besseren und schöneren Welt
dıe Wege bahnen !«

onnberg. Rafaela rentiano @S

Zu den nfangen des Benediktinerordens in Steiermark.
Die 1Özese Seckau beging 1m Jun1ı 1918 ihren /00jährigen Bestand.

1e5 WarTr der Anlaß, der den als Historiker bekannten Fürstbischof VON
SeCckau, IIr Leopold Schuster, DeEWwOg, SA dauernden Erinnerung 1ne (je-
schichte seiner 10zese herauszugeben. Miıt der Arbeit etiraute den
Kirchengeschichts-Proefessor der (irazer Universität, IIr Ernst Tomek,
der die Au{ifgabe, sOoweIlit das Ergebnis vorliegt, In glänzender Weise löste. 1

Die Anlage des Werkes ist großzügig gedacht, 1er Bände soll
fassen. Leider erwıies der rieg sich auch hiıer als Hemmschuh, daß Uumm
Jubiläum selbst NUur der and vorgelegt werden konnte, der die Gjeschichte
der kirchlichen Verhältnisse des heutigen Territoriums der 1Özese VOT der
ründung derselben (1218) umfaßt. Wird damıt eigentlich keine Diözesan-
geschichte geboten, bildet dieser and doch die nötige Grundlage, auf
dıie die eigentliche Geschichte der Diözese weiter aufgebaut werden kannn

In geschickter Weise wird die Vorgeschichte in Tel Perioden einge-
e1 Das Christentum 1n Steiermark ADr eıt der Römerherrschaft. DIie
Salzburger Slawenmission 1mM (jebiete der eutigen 1Öözese Seckau und
{17 DIie Entwicklung des Hochstiftes Salzburg in Steiermark VOIN Investitur-
streit DIS ZUT Gründung der 1Öözese Seckau Letzterem Abschnitt tällt nNatur-
gemäß der LOwenante1ı Z W/1Ee ja auch dıie Darstellung infolge der zahl-
reicheren Quellen bereıits 1 zweıten Abschnitte immer breiter ird Er
interessiert uUuNs hier auch 808! meisten, da Ja In den eiıtraum VO  — 1000
Hıs 1218 die Gründung, erste Entwicklung und Blütezeıit mehrerer Stifte
des Benediktiner- und /Zisterzienserordens Tallt ÜS S1nd dies ß, ON{T,
St Lambrecht und eun Auswärtige werden NUur insotfern einbezogen,
als s1e Besitzungen 1n dem in Betracht kommenden Gebiete oder andere,
Beziehungen hatten: FOormbatıir; Garsten, CGIeOTSEN Lingsee,
Gleink, Göttweig, Gurk, Michaelbeuern, St. aul 1 K t. Peter
in Salzburg, ott Inn, HeingenkteuZz; SIttIcH, Viktring und
Seitz. Es se1 hier SallZ besonders hervorgehoben, daß der Verfasser 11t
warmer Liebe der Bedeutung dieser und der anderen Klöster der hor-
herrenstifte Seckau und Vorau) vollauftf gerecht ird und der eschichte
derselben einen breiten aum ZUrTr Verfügung stellt. Dadurch ird das uch

einem verläßlichen Nachschlagewerk für jene Klöster, die ine eingehende
historisch-kritische Darstellung noch nicht gefunden haben DiIie Abfassung
lıtt, W1E 1m Vorwort besonders hervorgehoben wird, dem angel solcher
Monographien. Und noch eın Umstand mOöge hier Erwähnung finden, der
NIC tftördernd auf die Geschichtsschreibunhg einwirken muß, daß nämlıch
die Erforschung des steiermärkischen Urkundenwesens noch in den Kinder-

Geschichte der 1Öözese Seckau Von Dr EFa Sı ome Band Ge-
schichte der Kirche 1m eutigen Diözesangebiet VOT Errichtung der 10zese. Verlags-
buchhandlung HOUVITAn, CGCiraz und Wien 191 7. (r 80 MI und 484 miıt Abb


